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Ulrike Hildebrandt ist Chorleiterin mit Leib und Seele
glieder des gastgebenden Vereins, der
die Männergesangvereine Hitzerode,
Niederhone und Eichenberg-Klein-
almerode willkommen hieß, wurden
auch Günter Oppermann (Sooden) so-
wie Edwin Müller (Albungen) für 60-
beziehungsweise 50-jährige aktive Sän-
gertätigkeit geehrt. zcc FOTO: CHRIS CORTIS

den. Während des Weinfestes des örtli-
chen Männerchors, den sie ebenso diri-
giert wie neun weitere Chöre, prostete
der Vorsitzende Hans-Otto Schwarz
(vorn links) der Musikerin zu, die für
ihre Leidenschaft sieben Tage in der
Woche unterwegs ist und dabei mehr
als 200 Kilometer zurücklegt. Als Mit-

Sie ist Chorleiterin mit Leib und Seele:
Im Vorfeld ihres 45. Geburtstags ist Ul-
rike Hildebrandt aus Frankershausen
jüngst im Landivisiau-Park in Bad Soo-
den-Allendorf für ihre Verdienste um
den Chorgesang mit der Urkunde und
Sonderehrennadel in Silber des Sänger-
kreises Mittelwerra ausgezeichnet wor-
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„Briefe an die Redaktion“ senden Sie bitte mit vollständigem
Absender und Telefonnummer an die Werra-Rundschau, Lo-
kalredaktion, Herrengasse 1 - 5, 37269 Eschwege. Das gilt
auch für E-Mails, die Sie unter: redaktion@werra-rund-
schau.de an uns schicken können. Anonyme Zuschriften wer-
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„Untätigkeit ist
keine Alternative“

markt im Nahverkehr? Ja.
Setzen unsere Topmanager
wieder aufs falsche Pferd, wie
sie es beim Diesel schon ein-
mal getan haben, sehr zum
Schaden des kleinen Man-
nes?

Allein um den Klimawan-
del auszubremsen, müssten
wir sehr schnell auf Wasser-
stoff setzen. Ihm gehört die
Zukunft. Die Technik zu sei-
ner Produktion und der Ein-
satz in allen Bereichen unse-
rer Wirtschaft ist erprobt und
machbar.

A lle Kräfte in Wissen-
schaft und Wirtschaft

müssten der Wasserstoffwirt-
schaft dienen. Die Zeit
drängt. Der Klimawandel
zeigt auch bei uns schon erste
Spuren mit Wassermangel,
Starkregen, Stürmen und Hit-
ze. Nicht nur die Jugend mit
„Fridays for Future“ sollte Ta-
ten einklagen, sondern auch
wir älteren Jahrgänge. Wir
sind in eine schöne Welt hi-
neingeboren worden, wir
sollten sie auch so unseren
Kindern und Enkeln hinter-
lassen. Untätigkeit ist keine
Alternative.

Reiner Graf
Wanfried

Betrifft: Leserbrief zum The-
ma „Strom wird knapp“

Im Wirtschaftsteil der WR
vom 3. Juli wird berichtet,
dass in diesem Jahr schon
dreimal der Strom knapp
wurde, aber wir von einem
Blackout weit entfernt wa-
ren. Wirklich? Warum wird
uns Angst gemacht? Sollen
wir auf höhere Strompreise
vorbereitet werden? Oder
wird auch der Energiemarkt
ein Feld für Spekulanten?

Was wird erst dann passie-
ren, wenn Millionen E-Autos
(zurzeit fahren 54 Millionen
Fahrzeuge über Deutschlands
Straßen) abends an die Lade-
stationen gehen, um ihre Au-
tos für den nächsten Tag auf-
zutanken? Weiß eigentlich
der Bürger, was ein Tesla zum
Beispiel aus dem Netz zieht?
Ein E-Herd ist ein Klacks da-
gegen. So viele Kraftwerke
haben wir gar nicht, um die
benötigten Energiemassen
bedarfsgerecht zur Verfü-
gung zu stellen; unser Netz
ist dazu auch zu schwach!

A lle Elektriker, die ich
zum Thema Elektromo-

bilität befragt habe, waren
mehr als skeptisch. Alle Au-
tos? Nein. Für einen Nischen-

LESERFORUM

Der Lebensfreude verbunden
Hohenhaus in Zirkel L’Art de Vivre aufgenommen

VON EMILY SPANEL

Holzhausen – Lebensart, Le-
bensfreude und Lebensge-
nuss: Diesen Tugenden hat
sich der Freundeskreis L’Art
de Vivre verschrieben. Mit-
glied des elitären Zirkels der
besten Häuser und Residen-
zen Deutschlands, Öster-
reichs und Norditaliens ist
nun das Hotel Schloss Hohen-
haus in Holzhausen.

„Eine ganz besondere Eh-
re“ sei es gewesen, als die Mit-
gliedschaft an Hohenhaus he-
rangetragen wurde, sagt Ho-
teldirektor Peter Niemann.
Nur zu gut passe die L’Art-de-
Vivre-Philosophie zum Her-
leshäuser Traditionshaus: Sei
es das Streben nach perfek-
tem Service, verbunden mit
persönlicher Ansprache, das
leidenschaftliche Pflegen der
Lebenskultur oder das Bieten
sinnlichen Genusses.

Damit nicht genug: Sterne-
köche und Gastgeberfamilien
aus ganz Deutschland – vom
Hotel Deimann (Fünf-Sterne-
Hotel, Sauerland) über Stein-
heuers Restaurant Zur Alten

Post (Ahrtal) bis hin zum Ho-
tel Kronenschlösschen (Eltvil-
le/Rhein) – kamen jüngst auf
Hohenhaus zusammen, um
über Zukunftsthemen zu dis-
kutieren. Eine Kommunikati-
onsplattform auf höchstem
Niveau – verbunden mit ei-
nem Gang durch den Hohen-
häuser Forst mit eigenem
Wildschlachthaus. Eine Sel-
tenheit, sogar in den besten
Häusern des Landes.

Spitzenköche, Gastgeber und Gourmets: In dieser Runde trifft die Elite selten zusammen – so
geschehen jüngst in Hohenhaus. Gefolgt sind sie der Einladung des Hoteldirektors Peter
Niemann (sitzend, Mitte). FOTO: PRIVAT/NH

Mit der Laufkarte über das Gelände
Buntes Kinderfest in Frieda rund um das Thema Wasser

abwaschbare Tattoos und
selbst gemachte Marmelade
an: „Wir waren mit den Kin-
dern der Hasengruppe auf
dem Erdbeerfeld, haben die
Früchte gepflückt und einge-
kocht“, sagt Bullmann. Der
Elternbeirat organisierte eine
Tombola mit 1500 Preisen.
„Bei uns gewinnt jedes Los“,
sagt die Vorsitzende Theresa
Neukum. „Es wurden viele
tolle Sachen gespendet.“

Das Kirmesteam verkaufte
Deftiges vom Grill, außerdem
gab es ein Kuchenbüfett, das
von den Eltern gesponsert
wurde. Der Erlös geht an den
Kindergarten. ej

Weitere Fotos zum Kinderfest in
Frieda gibt es im Internet unter
der Adresse
werra-rundschau.de

Überraschung haben wir
Herrn Wittich organisiert,
der gemeinsam mit den Kin-
dern große Seifenblasen
macht“, sagt Bullmann.

Der Förderverein bot an sei-
nem Stand buntes Popcorn,

wehr organisierte ein Spiel,
bei welchem die Kinder Bälle
von Warnhütchen abschos-
sen. Außerdem konnten die
Kinder angeln, Wasserbom-
ben werfen, experimentieren
und Taschen bemalen. „Als

Frieda – Alle drei Jahre feiert
der Kindergarten Sonnen-
schein in Frieda ein Sommer-
fest. Dieses Jahr war das The-
ma Wasser. „Für das Fest
konnten wir Kooperations-
partner finden: Die Freiwilli-
ge Feuerwehr, das Kirmes-
team und den Förderverein
Frieda sowie die Juicebox von
der Fachstelle für Suchtprä-
vention“, sagt Andrea Bull-
mann, Gesamtleiterin der
Kindergärten Meinhards.

Den Besuchern wurde am
Samstagnachmittag mächtig
etwas geboten: Die Kinder er-
hielten eine Laufkarte, auf
der sie die Spielstationen ab-
zeichnen lassen konnten. Bei
einer vollen Karte durften sie
einen Luftballon steigen las-
sen. Die Freiwillige Feuer-

Das macht Freude: Gemeinsam feierten Friedas Kinder ein
buntes Fest. FOTO: ESTHER JUNGHANS

„Die Umwelt
geht uns alle an“

Tourismuskollaps, weil es
überall grenzenlos überfüllt
ist und die Einheimischen
schon die Touristen, die wie
Heuschrecken die Städte und
Inseln heimsuchen, nicht
mehr willkommen heißen,
da das Alltagsleben durch die
Touristen empfindlich ge-
stört wird. Große Kreuzfahrt-
schiffe spucken Tausende
von Menschen aus, die die
wunderschönen Urlaubsorte
überfluten.

D ie Flughäfen sind über-
füllt und über den

Schadstoffausstoß der Flug-
zeuge wird nicht nachge-
dacht. Diese Massenflucht in
die Ferne ist zu einem ganz
normalen Verhalten gewor-
den. Genauso wie die Massen-
tierhaltung und der sehr ho-
he Fleischkonsum, der keine
Grenzen kennt.

Das alles erfordert ein abso-
lutes Umdenken in der Le-
bensführung. Es geht dabei
um Nachhaltigkeit und um-
weltbewusstes Leben an je-
dem Tag. Die Umwelt geht
uns alle an, und es handelt
sich um die Zukunft unseres
Planeten.

„Friday for Future“ ist eine
sehr gute Bewegung und soll-
te uns alle wachrütteln, neue
Wege zu gehen.

Ulrike Hornschuh
Waldkappel

Betrifft: Leserbrief zum The-
ma Umweltbewusstsein und
den Fridays-for-Future-De-
monstrationen

Es ist begrüßenswert, dass
der ein oder andere Erwach-
sene sich dem Thema Klima-
wandel und Umwelt nicht
verschließt, obwohl sich im-
mer noch zu wenige Men-
schen mit diesem Thema aus-
einandersetzen. Denn es ist
unbequem und erfordert Ver-
änderung im Umgang mit
den Ressourcen.

Warum sollten wir denn
unseren Lebensstil verän-
dern? Der Strom kommt
doch aus der Steckdose, und
das Auto war schon immer
unser liebstes Kind, und mei-
ne Grillparty im Sommer las-
se ich mir nicht miesmachen.
„Was die immer alle haben!
Fleisch war schon immer
mein liebstes Gemüse. Und
das soll nun alles nicht mehr
richtig sein?“

U nd noch ein ganz gelieb-
tes Kind ist der Urlaub.

Da freut man sich doch schon
das ganze Jahr über drauf, auf
den Urlaub, den man ja
schon seit fast einem Jahr ge-
bucht hat. Der Urlaub, der ja
früher der Erholung diente
und heute zum Massentouris-
mus mit „Sause“ mutiert ist.
Man spricht auch von einem

Freundeskreis seit 1987
L’Art de Vivre wurde 1987 von Wolf von Hornstein, früherer
Sternekoch im Alten Pastorat auf der Insel Föhr, gegründet
und organisiert. Damit schuf er die Basis für den in Deutsch-
land, Österreich und Norditalien einmaligen Freundeskreis.
Gäste können auf Empfehlung des Freundeskreises und von
L’Art-de-Vivre-Gastgebern Mitglied werden. Präsident des
Freundeskreises ist Hans Stefan Steinheuer. esp
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